
Verlangt Frauen und Mädchen.

IN'. Nnchnisiaari! IN Nr. 211U2, siaw-'ölacc.
,2lca

(si,' I n ki'' lII' !

Verlangt:
?Cash Girls" und ?Bündle

Wrappcrs." Nachzufragen im Bureau
des Supcrintcndctcn.

(136?) Stewart 6 Co.

Verlangt Männer und Knabe.

n'liNschcll Mt. (>nrincl ttond. >
ton. ?)

avc Sdlnrn-tlvr. ((nalb^Nove

?icivt) .llsltizilll in 1!r.
<2lO?N)

Verlangt im Allgemeinen.

cslirr dirsr vlaiica. 2>l> >n !

Stellengesuche.

Zn vcrmicthcn.

larrrtt-Strakr. 2>?lti ;

Lssi.e. 2N2.
(InniZo.ll.Tä-S)

Zu vcrmicthcn:
Feines, großes Zimmer im 2. Stock

des ?Raine-Gebäudes." Nr. 413, Ost-
Baltimore-Ttr. Nachzufragen bei (5.

Raine, Office des ?Tentschen Corrc-
spoadent." <l55?)

Zu verkaufen.

Vedingiincn. Nächst,trnar an Lr,

und Stelle. cJnNl?Slual)

vtlllac Narmr I deutscher Nachbarschast!
13 Slckcr mit rSobntnniS. Tckcnne !...

?os> so r> 20 drei Gepwrle

ijll 155.55 kaiifrn ein modernes

Viircan t Nr. 2107, Aatrino Ävcniie.
<ll3-1

c'

Baltimore Transfer Compagnie,
, Li,, nd Lomr.tr,.

HaaSmsbel trattpntrt nd rrpackt. vnt.
du st Mi Vbnetan slli Plrntr werden setzt sllr

Der Sauf
eine

Knlche-Piano
ist ein Schritt vorwärts in
musikalischer Ausbildung. Ihre
Tonstärke ist eine Eigenschaft,
die sich allen Musik-Liebhabern
empfiehlt.

Wm. Knabe Co.
Lhric - Gebäude.

Baltimore. ,

.w, 'AHM MM"

Eiadltii 11.

Wilhelm H. Hicinharbt !
r. AI2I, Wrsi.Na>N,orl.?lri>K,.

New-Aork elastische Bruchbänder,

j 'LrxelS,

I A NrunkEil'N, '.e'ilP 'in liirvttN .-.?>!

! N Zvvbi!?, Aut>scdkn. Hut- und u>!id- '
! -

! " !'
> untebüiar tedcn Zwüftu!!, Contuiloti? ? .

U Ncl WtmLS,T6S.!S> H !

5?. Wm. 5? rtm n n n
Deutscher NechtSauwalt,

1 ord ikdarlks-SiraSe.
I cVrU2I.I2M!<!) !

! NcrnivieSe, ZM.eau P,iu"!3M

Karl A. M^Schvlh,
Limmer log?l2o Lais Vulldina,

22i eiourtlaiid'Stnche,
PcaMzirt In ullen Äcrichlc des Staates Mm j

IS! cht b'iw " l i!> h

a-laull.

Marliland Ptwnc IZS7.

Gustavus A. Korb.
Trimmer iiirchtsanwall.

Nr. 2U bis 2ZS, clatvcrt-Acditude.

PrallijM

?ault.
<Apri!l2.TetS.oM

cltabllr 1331.

Milbnrn 6e ompany,

Man schreibe sitr Preis?.
! <aN>23.>Ml>

Geld zu verleihen.

Anleihe ans Möbel und andere >

Sicherheiten
siir K Pro-.enl genau nach dem neuen Gescve j
Man, pribaNm. Richter, Nr. 2IN, cil-Lezinsi-
tan--trat?, .Vansant Building."

In er csstre wird Icntsch ?rsprochcn. !
(luiittf,?1

1391. Ncltcsirs ('lablisirinrnt. >3! I. !
Nearplitiid Chatte Association. >

rk!>c!>' Pj

vi,'' n'i' !
Fr iedl 'iche Kri e g s erk lä !

r u n g. - Der kleine Adolpll erliäti !
von seinen beiden Spielkameraden
mit denen er sich gestritten bat, fol
gendc? Brieichen: ?Lieber Adolph,

mir sind Dir beide aus ewig böse.
Trine Dich liebenden Freunde Karl!
und August."

' I in m e r i m (H e schär t. ?Frie
deusrichter: ..Nehmen Sie die Belei
digung zurück, die Sie gegen den!
Herrn Schulze ansgestoszen haben?" !
?Kaufmann: ?Ich nehme prinzipiell
nickst? Zurück?aber umtausche will

j ich sie!" I
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(Fortsetzung.)

?Wie kann man sich aber nur ein-
sperren lassen?" neckt:n die anderen

?Na, habt Ihr etwa noch nie geses
sen?" fragte Zasircw gereizt, ?und ob
man schließlich fünf Tage bekommt,

weil man in einem unglauolichen Räu
bercivil ausgegangen ist oder weil man
zu viel Sekt trinkt, ilt dcch Jack- wie
Hose."

Alle lachten, nur der Kamerad, der

sich durch diese Anspielunz getr-stfei: !
fühlte, wollte sich vertheidigen. ?Er
lauben Sie mal ?"

?Ich cilcube Ihnen a 11.5," entgcg-
nete Zastrow, ?soll ich Ihnen die Werte
des Kommandeurs in's Gedächtnis; zu-
rückrufen? ,Jn Civil zu gehen, ist ver- j
boten, aber in einem solchen Anzüge
zu gehen, erst recht. Wenn Sie Civil
tragen, tragen Sie wenigstens anstän- j
diges.' Seien Sie nur ganz still, sonst
lasse ich durch eine Ordonnanz Ihren
Anzug herholen und auf den Tisch des j
Hauses niederlegen."

?Das verbiete ich," rief ein Mitglied
der Kasinotonimission, ?der Tisth ist >

,est neu polirt, und Fettflecken gehen
nicht wieder heraus."

?Solche Witze verbitte ich mir," ,
brauste der Ofizicr ans und sprang !
in die Höhe, aber sein Nachbar zog ihn !
wieder auf seinen Platz zurück: ?Du
hast Dir gar nichts zu verbitten, so
dern nur zn trinken. Es ist genug, !
daß wir un? mit der Kavallcri: zan- !
ken, im eigenen Regiment brauchen wir

Frieden."
?Eine Ansicht, die so verständig ist,

laß wir daraufhin entschuden noch ein
paar Flaschen leeren müssen."

?Es ward zu viel, ja, es wird zu
viel." mahnten die Besonneneren, ?jetzt
ist es erst drei Uhr, wenn wir so wei-
ierkneipcn, sind wir um fünf Uhr in
der besten Stimmung. Wir tonnen

dcch nicht mit einem Stich im Kopf
durch die Straßen der Stadt ge-

hen."
?Ein anständiger Mensch geht über-

haupt nicht, sondern fährt," warf der
eine Kamerad ein, der dafür bekannt
war. daß er nicht einen Schritt mehr
ging, als er mußte, ?wofür gibt es
denn Krümperwagcn?"

Ein hometisches Gelächter erhob sich:
?Ja. geliebter Alexander," rief man
ihm zu, ?die Zeiten sind vorbei,

Ihnen ward vorläufig der letzt: Krüm-
perwazeii angespannt."

?Soll das etwa heißen, daß ich ei
n?n bekomme? Ich bekomme immer
einen Wagen, ich bin der erste Kunde
sämmtlicher Schwadronen, was gilt die
Welle, daß ich innerhalb einer Bi:rt:l-
-stund: einen Wagen vor der Thür
habe?"

?Drei Flaschen Sekt," sagte ein Ka
merad.

?Gut, abgemacht, wer schlägt durch?
Gut. also los, Lrdcnnanz!"

?Schreien Sic nicht so entsetzlich,"
rief man ihm zu, ?hier sind auch noch
andere Leute."

?Vorläufig bin ich hier aber die
Hauptperson," und als gleich eine Or
donnanz in's Zimmer trat, sagte er:
?Gehen Sie hin zum Wachtmeister der
ersten Schwadron und fragen Sie, ob
ich sofort einen Wagen bekommen
tonnte. Hat die erste keinen, gehen Sie
zu irgend einer anderen Schwadron,
Sie werden ermordet, wenn Sie un-
verrichtcter Sache zurücklcmmen."

Aber trotz dieser wenig vertockciiden

Aussicht erschien die Ordonnanz schon
nach fünf Minuten mit dem Bescheid:
?Herr Leutnant es ist bei tciner
Schwadron ein Wagen zu haben."

?Sekt her, Celt her, oder ich fall
um," ertönte es im Chor. ?Ordon-
nanz, Herr Leutnant von Burtenbach
hat drei Flaschen Selt verloren, her
damit."

Aber noch erklärte Burtenbach sich
nicht für besiegt: ?Ruhe, meine Herren,
noch ist Polen nicht verloren! Wenn
die Schiradronen leinen Wagen haben,
kön wn sie auch keinen verleihen."

?Abcr das .nicht haben' ist doch nur
ein Vorwand," rief man, ?sehen Sie
das mit Ihrem Unterthansverstcind
nicht freiwillig ein, oder muß das erst
durch Regimentsbefehl befohlen wer-
den, damit Sie daS kapir-n? Ordon-
nanz. was sagien die Wachtmeister?"

?Tic Wachtmeister ?"

?Bitte sehr, mein Sohn, für Sie!
heißt es .die Herren Wachtmeister,'" j
bemerkte Zastrow, der stets mit aller
Strenge darauf hielt, daß dem Bor-
gesetzten gegeben wurde, was de? Vor-
gesetzten ist.

?Die Herren Wachtmeister sagten,"
begann die Ordonnanz von neuem, j
?sie hätten Befehl von ihren Herr:n >
Rittmeistern, vorläufig tein: Wagen.
auequ'cihen."

?Na, Burtenbach, geliebter Aleran- s
der, was sagst Tu nun?" fragte der j
Erbprinz, sein Monoelc cinlwmmend '
und den Freund musternd. ?Nun te- !
ginnt die Entfettungskur, paß mal auf. ,
wie schön Dir da? bekommen wird,
wenn Tu nach dem großen Scheiüen-
ftand eine Stunde zu Fuß laufen mußt
und nicht mehr wie bisher stcl; an uns
vorbeifährst. Das wird Dir gut thun, '
Kleiner, da wirst Du schon Deinen
halben Centn abnehmen."

Burtenbach erfreute sich für seine!
jungen Jahre, er war End? her Zwan
ziger, einer beinahe unheimlichen Lei
besfiille von Haus aus hatte er An j
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Freiherr von Schlicht
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! lag: zum Starlwerden, und er that

nichts, um dies zu Verbindern, er tneipte
> den ganzen Tag und ging nie, wenn er

nicht mußte.
Nun sah er traurig vor sich hin, die

Perspektive, die ihm da eröffnet wurde, !
hatte für ihn absolut nichts Berlocken- !

! des.

?Kinde?." bat er. ?denkt an mich, j
habt Mitleid mit mir. thut es mir zu -
liebe! Seid nachsichtig und macht
Frieden!"

Aber dieser Borschlag fand so wenig j
! den Beifall der Kameraden, daß sie aus j
! den Dicken losstürmten, um ihn durch !
! zuprügeln. Und eine Minute später!

lag er der Länge nach aus dem Tisch, j
und die kräftigen Fäuste der Kamera I
den schlugen auf ihm einen gar langen jz und erbaulichen Marsch, und als man!
ihn, der wie ein Wilder schrie, endlich!
losließ, that man dies erst, nachdem er j

! gescyworeii hatte, statt der verlorenen!
! drei Flaschen sechs zu bezahlen.

Als aber auch diese ausgetrunken
! Ivaren, brach man auf und ging nach
! Haus, man wollte, bevor man um sechs!

Uhr zu Tisch lämc, noch einen Augen -'
blick schlafen. Aber der Augenblick

! währte bei allen bis zum nächsten Mar- !
z gen, bis die Burschen ihre Herren weck-

j ten, selbst der sichlichteste Ehampagner!
! macht bekanntlich müder als gor kei-

er.

3. Kapitel,
ndlich war die Wohnung bei

Steubers eingerichtet, drei Tage !
lang hatten vom frühen Mor- j
gen bis zum späten Abend die

drei Damen, unterstützt von einer An- i
zahl Soldaten, getramt nd gepackt,
aber nun war nach ihrer Meinung die

I Wohnung auch so hübsch, wie sie nur
sein tonnte, und doch war sie fast ärm- ,

! lich eingerichtet. Als StcnberS vor!
vunmchr bald fünfundzwanzig Jahren i

j geheirathet hatten, war er noch ein
junger Leutnant gewesen, der von sei-

> nein Bater gerade das Kommißvermö- l
. gen geerbt hatte, die Braut brachte!
' weiter nichts mit in die Ehe als eine
! geringe Aussteuer. Wenig, wenig war >

es nur. und das wenige war nicht j
mal gut: ?für den Anfang ist es mehr

j als genug." hatte er gesagt, ?später, !
wenn ich mehr Gehalt bekomme, richten
wir uns einmal besser ein." Aber bei >
dem Vorsatz war es auch geblieben, !
mit dem steigenden Gehalt wuchsen die
Ausgaben und die Ansprüche, die an
sie gestellt wurden. Das Kapital an> j
zugreifen konnte er sich, als erst die
Kinder, zwei Töchter und ein Sohn,

I da Ivaren, nicht entschließen, um für
! den Fall seines Todes die Seinen nicht

ganz mittellos zurückzulassen. Steu-
> bers waren glückliche Nienschen, sie
j waren glücklich durch sich selbst, uich die

> Zufriedenheit eines jeden einzelnen ließ
! ein Familienleben entstehen, wie es
! schöner nicht gedacht werden konnte, j

Der Oberstleutnant, in der unteren
Hälfte seines Körpers in der Uniform,
in der oberen in Civil, trat in das
Eßzimmer, in dem seine beiden Töchter
damit beschäftigt waren, den Tisch zu

! decken.
?Du kommst zu früh, Papa," rief

ihm Marguerite. die Aeltere, zu, ?fünf
Minuten mußt Du noch warten, eher,

j gibt es nichts."
?Schön, schön," gab er zur Antwort,

, ?laßt Euch nicht stören, ich Ivouie mir
! nur noch einmal das Eßzimmer an-
! sehen wie es sich macht, ich habe noch

bei mir ein Bild stehen, vielleicht kön
neu wir es hier noch aufhängen, aber
hier sind ja auch schon die Wände voll,
na. mit der Zeit findet sich dafür auch

! schon ein Unterkommen. Ist Euer
Zimmer auch schon ganz fertig?"

?Hast Tu es noch gar nicht gese-
hen?" fragte Ellinor, ?das finde ich
aber sehr unfrcundlich von Dir, soll iches Dir einmal zeigen?"

Sie nahm von dem einfachen Bussel
einen Leuchter und zündete ein Licht
an, kann ging sie ihrem Bater voran,
den Korridor entlang, bis sie eine Thür

> öffnete.
?Ist es nicht allerliebst, Papa?"

fragte sie glücklich. ?Wir haben so viel
Platz, daß wir gar nicht wissen, was
wir damit ansangen sollen! Dies
Zimmer ist wenigstens noch einmal so
groß, als unsere Stube in St. Avold,
nein, überhaupt, Papa, daß wir aus

! der schrecklich: Garnison fort sind, ist
zu schön. Aber Tu hast ja noch gar

j nicht gesagt, wie Di: unser Zimmer
gefällt, vir haben uns so viel Mühe
gegeben, es niedlich zu machen."

?Allerliebst, ganz allerliebst," lobte
er. ?aber wem gehören denn die ge
waltigen Schuhe, die dort unter dem

l Bett stehen?"
Sie hob die Schuhe auf, die so win-

! zig klein waren, daß es fast unbegreif-
lich schien, daß sie einem Erwachsenen

! gehörten.
; ?Was? Das ist der Tank dafür,
, daß ich Dich hier herführe? Nun!

machst Du Dich lustig über mich und
meine kleinen Füße.' Na warte," und.
im Scherz schlug sie nach ihrem Bater,
der lackend die Flucht crariU,

"Zä h o s Flo i i ch, Gast: ?Kall
j or, das ist abcr ein whv kleine? Beet- >
! slenk. da? Sie mir gebracht hoben." s
! Kellner: ?Ja,- aber Sie worden
> trobdem recht lange daran z essen !

haben." i

5 Hans, Kuf unii Land?!
Silberne Gerihc können

der Gesundheit nachlhcilig werden,
wenn saure oder ammoniatalische
Speisen oder Getränke in ibnen län-
gere Zeit aufbewahrt werden.

Eine goldene Kette!
schnell zu reinigen. Man thue in ein >
Fläschchcn etwas laues Scifenwasscr >
und die Kette ebenfalls hinein, dann

schüttelt man tüchtig, und iu einigen
! Minuten ist dieselbe ganz rein. Nun
trocknet man die Kette gut ab und reibt >

! mit einem weichen Leder nach.
Einen sehr brauchbaren

> Kitt kann man sich leicht herstellen,
! wenn man eine dicke Lösung von ara-
i bischem Gummi mit so viel gebrann- j
I tem Gips vermengt, daß die Mischung

j gerade noch strichfähig bleibt. Diese!
! bringt man mit einer Bürste auf die
! Bruchflächen der zu kittenden Gcgen-
! stände (Steingut, Porzellan. Glas u.

j s. w.) und drückt die einander cntspre-
> chenden Stücke ziemlich fest zusammen.

Die einfachste, billigste und
! sicherste aller Mausefallen. Man fülle
! einen Topf mit Wasser, spanne Über
! denselben feuchtes Pergamcntpapier,
! schneide in letzteres, wenn es trocken

j ist, mit einem scharfen Messer ein

Kreuz und streue auf die hierdurch ent

standencn Zipfel etwas Zucker oder
! Gries. Die naschende Maus fällt lopf-
! über in den Topf, aus dem sie sich

nicht mehr retten kann; der Zipfel
j aber stellt sich sofort wieder in die Lage
j zurück.

Spinat mit Milch. Ilm
dieses feine, wohlschmeckende Gemüse

! zu bereiten, lasse man gute Butter heiß,
nicht braun werden, schwitze etwas
Niehl darin hellgelb und gebe soviel
Milch, als nöthig ist, um das Gemüse

! seimig zu machen, würze es mit dem
! nöthigen Salz und etwas Muskatnuß

j und thue dann den vorher in Wasser
> gekochten, fein gewiegten Spinat hin-
! ein. Dieselbe Sauce benutze man zu

l jungem Kohlrabi. Dieses Gemüse
> schmeckt dann fast wie Blumenkohl.

Ilm Getränke ohne Eis
j abzukühlen, gibt es ein höchst

einfaches Mittel. Man schlägt die be-
! treffende Flasche in ein Tuch ein, das
l vorher in kaltes Wasser getaucht nnd

i gut ausgerungen ist, dann stellt man
! die Flasche in ein mit kaltem Wasser
I halb angefülltes Gefäß, setzt das
j Ganze auf das Brett eines offenen
Fensters und verursacht einige Zeit

! hindurch durch Oeffnen der Thüre
einen Luftzug. Tie sich in dem nas-

> sen Tuche entwickelnde Berdunstung
! erzeugt eine bedeutende Abkühlung, die

sich dem Inhalt der Flasche mittheilt.
Rhabarberkuchen. Ein

j Kuchenblech wird mit ausgerolltem, ge
. ebenem, oder Blätterteig belegt. Man

bestreut den Boden mit etwas Panier
mehl, damit der allzuviel: Saft aufge-
zogen wird, gibt dann eine fingerdicke
Lage mit Natron abgebrühten Rha
barbcr und gibt den Buchen ohne
Zucker in den Ofen. Wenn er fertig
gebacken ist (d. h. wenn der Boden gelb
und durchgebacken ist), wird er ziemlich

, dick mit Zucker bestreut. Nach Belie-
ben kann man in der Mitte der Back-
zeit einen Guß von Ei und Rahm
darauf geben nd den Zucker nach dem
Backen. Auf die gleiche Art werden

j Törtchen in Förmchen gemacht.
Korke, welche in eine Flasche

gefallen, bringt man aus derselben am
leichtesten, indem man eine etwas steife,
aber nicht dicke Schnur zusammenlegt
und so in die Flasche tief hineinführt,
daß die beiden Enden hcransragcn,
dann kehrt man die Flasche um, wobei
der Kork in den Hals der Flasche fällt.
Nun zieht man die Schnürenden an
und sucht mit der Schnur den Kort
gut zu packen, wie in einer Schlinge,
und so herauszuziehen. Ist der Kort
einer Weinflasche so start gequollen,

> daß er, wenn er herausgezogen ist,
! nicht mehr hineingeht, so schneidet man

ein keilförmiges Stück aus dem ge-
quollenen Ende heraus.

! Sa l z un d Pfef f e r haben,
wie allbekannt, die Eigenschaft, den
besonderen Geschmack aller Speisen
deutlicher zu entwickeln; daß ihnen
auch vom gesundheitlichen Standpunkt
ein gewisser Werth zukommt, ist wen!
Ger bekannt. Im Morgenlande bc
dient man sich der verschiedenen Ge-
würze, vor allem des Pfeffers, in reich
lichem Maße. Tie in anderen Län-
dern so häufigen Magenstörunacn sind
dort ungemein selten, und das führt
man ans den ausgiebigen Gebrauch
des Pfeffers zurück. Salz und Pfcf
fer wirken gährungshemmcnd. Wenn

! der Magen in Unordnung ist. gehen
darin Gährungsprozesse vor sich. Salz

; verbessert den Geschmack der Milch in
! erheblichem Maße, eine Erscheinung,

die jeder selbst leicht wahrnehmen
! kann, wenn er zwei Gläser Milch
i nimmt, das eine unverändert läßt, dem
i anderen aber eine Prise Salz und
! eine Kleinigkeit Psef'cr zusetzt und

endlich beide nach einander lostet. Vor-
z aussichtlich wird er der Milch mit den

Zusätzen den Borzug geben. Außer
der Verbesserung des Geschmackes und
der Beseitigung der Neigung zur Gäh.
rung, tödtet der Pfeffer auch etwaige
Mikroben lßakterien), die in der Fiiis-

! sigkeit enthalten sind. Damit kann
! aber der Magensaft seiner Aufgabe

vollständig genügen und die Mikroben
sogar zu Nahriingsstosf umwandeln.

>ti, Die Zocks, viMlmMsksloiilt iizitl

Die Ku n st, Kartoffeln
! z u legen. Man legt auserlesene
Kartoffeln, seien es auch nur Stücke,

j aber von vollkommen ausgebildeten
und ausgereiften Knollen; man ver

! fährt damit, wie bei der Saatfrucht,
wozu man nur die kräftigsten Körner

wählt. Fangen die Kartoffeln an,
auszuarten, so erneuert man sie aus

> anderen Gemarkungen oder verwechselt
j sie mit besseren Sorten: mit jedem
j Jahre werden neue und bessere Sorten

empfohlen, denn ver Ackerbau hat teinc
! Geschäftsgeheimnisse. Man legt die

I ausgesuchten Setzlartoffeln wenigstens
! 8 bis 15 Zoll voneinander nach dem
i Pfluge. Tie Tiefe von .3 bis 4 Zoll

in die Furche ist hinreichend. Die Kar-
j toffeln lieben die Sonnenwärme und

etwas Regen; zu tief gelegt, vermissen
sie beides. Darum und nicht blos we-
gen der Reinigung von Unkräutern ist

j ihnen das Auflockern und nach dem

Umsätze das gelinde Anhäufen der
j Stöcke zuträglich. Letzteres schützt in
! den heißen Tagen gegen das Austrock

neu des Bodens. Rur über die Zeit
des Setzens hat mau sich noch nicht
verständigen tonnen, ob man diese Ar-

! beit vor der Frühjahr oder nach
Beendigung vornehmen soll. Setzt
man sie früh und wird es wieder kalt,

so wagt man. das; sie im Boden oder
ihren bereits getriebenen Augen erfrie-
ren. Auch werden sie im Wachsthum
durch die öftere Unterdrückung dessel-
ben gestört, und man hat auch schon
bemerkt, daß die am frühesten ge-
pflanzten zuweilen am spätesten treiben
und aufgehen. Setzt man sie aber spät
und wird nur etwas lange durch un-
günstiges Wetter in der Arbeit der ver
schiedenen Saaten ausgehalten, so wird
man in eine andere Schwierigkeit ver-
wickelt. Tie Kartoffeln regen sich im
Keller, treiben Keime; diese, in die
Erde gebracht, faulen und gehen zu
gründe, und die Setztartoffeln werden
in ihrer Triebkraft geschwächt. Nun
gibt es aber ein nicht überall bekann-
tes Miltel, dem frühen Keimen vorzu-
beugen, spät zu setzen und seine spät-
gesetzten Kartoffeln am frühesten vor
allen anderen hervorkeimen zu sehen.
Wenn man die Setzkartoffeln aus-

j sucht, die größeren in Stücke getheilt
i hat, so legt man sie an einen trockenen

Ort auseinander, daß sie welken. Je
welter sie werden, desto empfänglicher
werden sie für die feuchte Erde, in die

! sie später gebracht werden. Diese un-
gewohnten neuen Reize regen die durch

! Entbehrung erhöhte Reizbarkeit der
! Frucht mehr an, und die am spätesten

gesetzten verweilten Kartoffeln treiben
j am frühesten ihre Keime in's Freie.

Die Ernährung des
Schafes ist auf die Wolle von gro-
ßem Einfluß. Zwei Schafe desselben

! Stammes, mit gleicher Wolle, jedoch
l das eine mastig und das andere mäßig
j ernährt, zeigen schon bei der nächsten

Schur eine wesentliche Verschiedenheit
! in der Wolle. Beim ersten Schafe ist
i die Wolle nämlich länger, härter und

weniger elastisch als beim zweiten. Der

i Unterschied macht sich bei sortgesetzt
j verschiedener Ernährung bei der zwei-

ten und dritten Schur noch mehr be-
merklich, indem das mäßig gefütterte
Schaf die ursprüngliche Beschaffenheit

! der Wolle beibehält, während das an-
j dcre von derselben abweicht. Wird
! diese Verschiedenheil der Ernährung
> durch drei bis vier Generationen fort

> geführt, so erleidet die Nachzucht solche
! Abänderungen, daß man die Abstcnn-
! mung von demselben Stamme nicht

j mehr erkennt und für kaum möglich
! hält. Aus diesem Grunde fordert das
! Merinoschaf der heutigen Zeit eine

' ganz andere Ernährung als jenes vor
!35 bis 45 Jahren. Wie die Kultur
! BPoen, Menschen nnd Völker ändert,
> so auch die Wolle und deren Träger.

Gegen den Raupenfraß
ja m Weißkraut. Die Ranpen

! des Kohlweißlings und der Kohleule
j (die sogenannten Krautwürmcr) ver-
! Ursachen meist alle Jahre am Kopf-
j kraut nicht unbedeutenden Schaden.

> DaS Einsammeln und Vernichten der
j Raupen ist aber mit großer Mühe ver-
knüpft und nicht immer von erwünsch-
tem Erfolg. Ein unfehlbares Mittel
ist dagegen das Ueberstreuen der

! Krautbeete mit Viehsalz oder auch mit
Kainit. Diese Salze werden Abends

l breitwürfig Über die Krautbeete ge
i warfen, lösen sich während der Nacht
! durch den Thau auf und wirken dann

ätzend und beißend auf die Raupen ein,
so daß diese entweder getödtet oder zur

! Auswanderung bewogen werden. Je
- nachdem man bierzn das erst-mal mehr
j oder weniger Salz verwendet, und je

nach dem Wetter und der Anzahl der
vorhandenen Raupen wird mitunter

l eine einmalige oder auch öftere Wieder-
holung des Ealzslre'.'.ens nöthig. Das
ist aber auch keineswegs lehr lostsvie-
lig, da erstens nur ganz dünne gesät
werden braucht und zweitens sowohl
Viehsalz als auch Kainit wenig kostet.

Das Benagen des Holz-
werkes seitens der Fohlen ist
immer recht unangenehm. Das Be-
streichen mit Karbolineum, Wagenfett
oder Holztheer hat nur zeitweise Er-

! folg. Sobald man aber statt der üb-
j lichen Fichtenstangen zur Eirfriedi-
! gung der Koppeln Buchen- oder Eichen-
' stanzen verwendet, hat der Aerger ein

Ende. Tic Fohlen nagen wohl die
Rinde ab, können aber dem Holz
nichts anhaben, da cS zu hart ist. Ter
etwas höhere Preis der Stangen wird
aufgewogen durch vermehrt: Dauer-
haftigkeit gegenüber den Witterungs-

- cinflüssen.

Pässe zur Reise ins Ausland be-

> sorgt E. Raine, Nr. 413, Ost Balti-
! iiivrc Str., nahe Custom House Ade.

Tic drei Zigeuner.
Der 55. Jahrestag von Muss hat

eine g.mz allerliebste Müsset - ?lnek-
tele in Erinnerung gebracht. Eine?
Tages, ini ersten Drittel des 15.

lain himderls gingen in Pari? drei
freunde spazieren. Der eine ivrach:
..Ich hätte gern ein ausgezeichnetes
Rittagejscn." Der zweite: ?Ich bin

mit einem Mittagessen' .zilsrieden,
auch wenn es nicht ansgezeichnet in,"

?und ich." sagte der dritte, ?mit einem
ganz einfachen Mittagessen, wenn'?
überhaupt nnr ein Mittagessen ist,"
'.'lber die Taschen waren nnd blieben
tret; wiederiwlter genauer Unter-
suchung leer. Ans einmal ruft der
eine der drei freunde: ?Ich habe eine
gute Idee! Folgt mir!" Er führte
die .'luderen zu einem Musikverleger,
an den er die selgende Anrede hielt:
?Mein Herr, wir bieten Ihnen eine

Romanze zum Kaufe an, zu der der

Herr da den Tert, der Andere die
Musik geschrieben bat., und die ich
Ihnen varsingen will, weil ich der ein-
zige unter lin? bin, der etwas stim-
me besitzt." ?Singen Sie los!" ver-
wüte groszmütbig der Perleger. Der
junge Mann lang, lind die Romanze
mus'.te wohl dem Verleger gefallen,
denn er bezahlte für sie volle 1.5

Francs. Mit dieser Gvldinine be-

laden. eilten die drei Freunde schleu-
nigst in ein Restaurant. Der Tort-
dichter hielt Aisred de Müsset, der
Tomelzer war Monpon, der länger
der spater so berühmte Dnpre. Die
Romanze aber war jene köstliche ?An-
dalnsierin," deren Zauber noch heute
mit Müsset'? Rainen unzertrennlich
verbunden ist. ?Kennt Ihr in Bar-
celona eine Andalusien mit brau-
nein Teint'?' Diese Romanze.
die mit 15 Francs bezahlt worden
war, brachte >5,555 ein.. .dem Ver-
leger.

Märkte.
Preise im Lexington-Markt.

Tomaten, südliche, Korb 25c
(Hurken, Dutzend 25c?45c
Kopfsalat, Stück 5c ?8c
Blumenkohl, Stück 15c?2(>c

Mich. Sellerie, Bdl 5c?8c

Möhren. Bündel 3c?sc
Rothe Rüben, Bündel 5c?8c
Kartosü'ln, Peck 25c ?45c
Rene Kartosscln, Peck 35c ?45c
Süßkartoffeln Peck sl)c?7sc

EpmliiigS, T ntzend 25c ?35c
Ranis, Peck 45c ?55c
Kohl, Kopf 5c
Rhabarber, Bündel 5c

Grüne Pfeffer, Stück 3c?sc
Zwiebeln, Peck 15c?25c

Lauch, Stück 1c ?2c
Rüben, Peck 5c
Radieschen, Bündel 3c ?5c
Spargel, Bündel 25c?35c
Bohnen. Peck 25c ?45c
Eggplaiits, südliche t>c? 25c
Erbw, Peck 55c ?55c

Obst.
Orangen, Mesjiua. Dchd... .25c ?15c
Orange, Ealisornia. Dchd.. l5
Citronen, Dutzend 25c?25c
Bananen, Dutzend 15c ?15c
Rothe Bananen, Dutzend 25c
Kokosnüsse, Stück Bc?lsc
Ananas, Stück 15c? 25e
luni-Aepsel, Peck 45c ?ssc
Peaches, lla.. Korb 45c ?55c
Aprikosen, Korb ~ 45c ?55c
Johannisbeeren, Korb.... IB.T' ?Isc
Stachelbeeren. Quart 15c
Kirsche, Quart 15c?25c
Heidelbeeren, Quart 15c?15c
Brombeere, Quart 15c?12c
EantelonpeS, Stück 5c?15c
Wassermelonen, Stück 35c?65c
Cal. Pflaume, Korb 55c ?65c

fleisch.
Gesalz. Rindfleisch, Pld. .Sc-ILVo-
Rippen-Rvast. Rind, Pfd....l6c?lBc
Porterhonse Steak, Pfd 2lc?23c
Sirloln Steak, Pfd 16c?18c
Suppenfleisch, Pfund 8c?15c
Schweinfleisch. Roast, Pfund 18c
Schinken, Pfund 17c
Schulter, Pfund 15c?12c
Kalbsschnitzel. Pfund 22c?25c
Kalbsbrust, Pfund 12</(>c
Kalbs-Bröschen. Pfund 51.55-tz2.05
Kalbs - Coteletten, Pfund.. 15c?18c
Kalbsleber. Pfund 25c?25c
Lamm, Hinterviertcl, Pfund....2sc
Lamm, Coteletten, Pfd... .25c?25c
Speck, Psnnd 7 15c?18c
Schmalz, Pfund 12c

Geflügel.
Junge Hübuer, Pfund... .25c ?27c
Perlhühner, Stück 35c

Hühner. Pfund 17c
Junge Perlhühner, Stück 55c
Enten, Pfund 16c? 18c
Junge Ente, Pfund 25c
Junge Tauben, Stück 25c?35c

Fisch.
Rock. Pfund 15c?25c
Crocus, Pfund Bc?lsc
Makarelen, Pfund 15c
Lachs. Pfund 25c
Trout, frisch. Pfund Bc?loc
Flundern. Pfund IIX
Weiher Pcrch. Pfund 15c?18c
Gelber Perch. Pfund 15c?15c
Weichsch. Kreb'e. Dutzend. . Isc?Bsc
Krsbsfleisch. Pfund 25c

ButterundEicr.
Stückbutter. Pfund 35c
Creamcry, Pfund 32c
Eier, Dutzend 2Lc

7


